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Anmerkungen zu den Terrorismusstudien::-

Mi, einer Verzögerung sind jetzt die letzeen beiden Teilbände der vom Bundesin­
nenministenum herausgegebenen Analysen zum Terrorismus erschienen.' Damit 
liegen von ca. 20 Autoren über 2000 Seieen zu diesem Thema vor - ein eindrucb­
volles Projekr, schon vom Umfang. 
Den Forschungsauftrag erhielt die Projekrgruppe 1978, damals noch von Gerhard 
Baum. Heute dürtee die Publikation für seinen Nachfolger zum ungeliebten Erbe aus 
der Zeit sozialliberaler Politik zählen. Wer mit der Semantik der politischen Sprache 
venraue ist. den lassen einige Formulierungen im Herausgebervorwort zum Ba.nd 
4h, der die Arbeiten von Fritz Sack und Hemz Sreinert emhält, aufhorchen: .Die 
Ausführungen beider Autoren und ihrer Mitarbeiter lassen ein besonders hohes Maß 
persönlichen politischen Engagements erkennen.« (411., S. 7). Mit solchen Säuen 
bringt man amtlicherseits dezent zum Ausdruck, was man von den Autoren hält. Es 
isr paradox, wenn man bedenkr, daß dieser Hinweis einen der wenigen Belträ.ge 
betrifft. die eben gerade nicht von der Plaa-Fonn des oft und gerne beschworenen 
Konsens des - bei Kricik sich schnell ereifernden - gesunden Menschenverstands, 
den Zustand der Bundesrepublik betreffend, operieren. Sowohl Sack :l.ls auch Stei· 
nen: weisen ausführlich auf die merhodisch-moralisch-emotionalen Barrieren, die 
sich bei einem solchen Projekt in den Weg stellen, hin . 

• D,e emotionale Anstrengung, die die Analyse erforderlich m2ch" ruhn daher. daß die eine 
Sache 'zu Recht. Abscheu. Veruneilung, Abwehr und D,stanz herausfordert, die wdere Sache, 
die politISche Slruktur, als Ausdruck einer pOSItIV bewerteten sozIalen Einrichtung unserer 
Gesellschafl zu betrachlen ISI. Das eine mit dem anderen zu verbinden. und dann besteht 
immer d:as Ziel clncr IdentifiZIerung von .Ursachen und Erklarungen. für eine bestlmmle 
Erschemung, läuft nur deshalb gegen den SIrich. weil das .Gute< gleIChsam Clnen M2kel erhält, 
wenn man es in ell1e Beziehung mll elwas bnngt, d.u man zullefs, 3blehnl. Dagegen wehrt mln 
sich. und deshalb ISI dem Alltagsdenken ein PrinZIp der Erklärung zu eIgen, d:ls nach der 
DeVIse vorgeht : Boses läßI SIch nur JUS Bosem erkhren . . . D,eses Pnnzlp ... ISC so tief ver­
wurzelt Im Selbstverständnis und In der Deutung unseres lebens und unSerer Umwelt, daß ~s 
auch nicht Halt macht vor den Türen der Wisscnsch3[t . ~ (4h. s. )01.) 

Wenn sich einer anschickr, die offiziell sanktionIerte Realitäc in einem strengen und 
umfassenden Sinne tmpirisch zu demontiere.n, um zu zeigen, woraus sie besteht und 
wie sie funktiomerr, so erntet er das - im Kontext Wissenschaft - abschätzige Lob 

~ Dies<f Bwt:lg '" die Fortsetzung des Xomm~ntlr1 d .. V<""5>ers zu den "'s'en dr .. B:inden der Tu­
ronsmusstudien Jfl KJ 19Sj. 5. J I '-)'4· 

, I>b,,,, U .• Schmld<ehen. G .. unrer MillrboJl '·00 Hans ~hrrm Uehlinger. Ge""I, und Lcg1l1mlü,. Opla. 
den '9Sj. W .. tdcu<sch<r Verl'g. 4)7 S .. DM 10.-
.Y..ck. F .• SleIn'rt. H .• un." MillrbcJ( '·On Uw< Berlil. Ho,..,. Dreier. Henne. Hess. Sus,nne K .. sted,­
H~nke. Nl>run ~Io.nngs. Di .. ~r P,;u. Sebl.<ll,n Sch«"r und Huben Treiber. Pro,est und Rc,k"on. 
Opbdcn 19S~. W.srdeulS.:h .. Verilg. 60) 5 .. DM 67.-
Hermsgebcr b.,der BÜldc 1S' d., Bunde'm'n"te. d,·, I nnem , Die b •• dtn Bände "'.rden Im folbend~n 
ZIllen ,Js .v I = },!Jlz. Schmldlchen und +' 1 = S.,k. S"'1I10'1. 

If 

https://doi.org/10.5771/0023-4834-1985-1-15
Generiert durch IP '3.145.68.75', am 24.05.2024, 20:37:03.

Das Erstellen und Weitergeben von Kopien dieses PDFs ist nicht zulässig.

https://doi.org/10.5771/0023-4834-1985-1-15


des .,hohen persönlichen politischen Engagemencs«. Aber auch daous wird im Vor­
WOrf ein Schuh. Die Publikation der Beiträge von Sack und Steinen, die wohl weni­

ger gefördert als nicht verhindere werden konncen. wird Jis Tndiz für die eigene 
Liberalität gewerfet : 

"DI(~ Buchreihe .Analysen zum TerrOrISmus, soll zugleoch ein Welleres BeIsp,el dafiir b,eten, 
welche Vielfah an wlssenschafllichen und politisch englglerten Memungen sICh auf dem Boden 
unserer freiheldich-demokr.ltlschen Grundordnung selbst dann entbhcn bnn, wenn Sicher­
hcmbclange unseres S13~teS diskullcn werden mussen und womöglich auch scha.rfe, ja selbst 
unbercchligle Kntik an seinen Organen zu erwarten ISl.k (41l, S. 7) 

S:.ck schreibt hierzu in seinen einleitenden Bemerkungen: 

• Die Untersuchung hat sich schwer getan, und ihr ist es schwer gemacht worden. Sie h~t ... 
Kmik auf SIch gezogen, die ZeitweISe ihr Erscheinen In dieser Reihe fr~glich erscheinen ließ. 
Die hier veroffentlichle Endfassung ISt dem Aufrrlggeber Im Juni !98l übergeben worden. das 
umst rlltenSte Kapi tel 2 WH seH Oktober 198 I I n seIner emen Fassung bckann t. Eine sorgfältige 
DurchSIeh! und Prüfung von schriftlichen und mLindlichcn Einwanden und Bedenken erheb­
lichen Umfangs des Auflraggeber~ und aus dem Kreis der Kollegen dauerte bIS Februar 1983 . 
Wellere ",er Monate spaler erfolgte die schriftliche vertragliche AbnmmebesI3tJgung durch 
den Aulrraggcber. Danach begann die Drucklegung des Berichts .• (~h, $. 11) 

Auch im Text selbst wird auf die Bedenken des Auftraggebers mehrmals hingewie­
sen, zumeist in zusätzlich eingefügten Fußnoten . Diese Hinweise dementieren die 
vom Innenministerium venretene These von der ~Enrfalrung« wissenschafclicher 

und policischer Meinungen. Dabei häue der Herausgeber hier auf einfache Weise 
Liberalitä( beweisen können . Dem bekannten Strick muster der anderen Bände fol­

gend. die moderat kritische mit politisch eher konservativen Beiträge nach dem 
Ausgewogenheitsprinzip neutralisieren, wäre auch hier zu verlahren gewesen: Sack 
und Steinen als Kritikern hssen sich M:HZ und Schmidtchen als BefürworTer der 
SlaatSlrlgenden Opük, daß im Prinzip alles seine Ordnung habe, beiordnen. Doch 
die Umstände der Publikation sprechen eine andere Sprache . Möglicherweise hat 

man sich :wr Publikation letztlich als dem kleineren Übel nur entschlossen, um eine 
Bestätigung der Sacksehen These von der» Herrschaft über die Wirklichkeit« zu 
vermeiden. Genaueres hierzu später. Zunächst einige Anmerkungen zum ersten 
Teilband des vienen und letzten Teilprojekts der Terrorismus-Studien: .Prozesse 
und Reaktionen in Staat und Gesellschaft«. 

Gewalt und Legwmltdl 

Der ersce Teilband 411 enthält die Beiträge von Ulrich. Matz und Gerhard Schmidt­

ehen . Matz berichtet aus politikwissenschaftlicher Sicht" Über gesellschafdiche und 
politische Bedingungen des deutschen Terrorismus«, Schmidrchen und sein Mirar­

beiter Uehlinger referieren unter der Überschrift. Jugend und StaaL Übergänge von 
der Bürgeraktivitlt :zur IlJeg:llität. Eine empirische Untersuchung :zur Sozialpsycho­

logie der Demokratie-, die Befunde einer breit angelegten empirischen Untersu­
chung. 
\VIer sich von diesem Band Beiträge zum Verständnis des Phänomens Terrorismus 
erhofft, wird insges:lmt cn([;fuscht. Das Urteil des Rezensenten: ein Buch, das Sie 

sich schenken können. Ich habe es dennoch mit Interesse gelesen, denn es demon­
striert, besonders im Konrras( zum Band 4h, die An und Weise, wie durch die Wahl 

der theoretisch-methodischen Perspektive bei der Analyse des Gegenstandes, sich 
kritische Fragen zugunsten ),berechenbJrer il Ergebnisse vermeiden lassen . Im grob­

maschigen Netz positivistischer Faktenwissenschaft bleibt nichts hängen, was nicht 
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auch mit bloßem Auge zu erkennen gewesen wäre. Matz und Schmidtchen seI In 
diesem Zusammenhang eine Anmerkung aus dem Beitrag von Steinen ins wissen­

schaftliche Poesiealbum geschrieben : 

.. Das ,Polilischc< liegt In der Begrifflichkeit und Irl den Methoden. dic sIch gerade der , unpo­
lilisehe< \XIisscnscnaflier von den gesell~chaftlichen und poli1l5cncn Imeressen vorgeben läßt. 
während der .krllische< 51e rcflekucn und genau d:>raus seine Erkennmisse ZIeht. E.s IS[ der 
Wis.;-ensch3ft als gesellschaftlicher Vcrlns[Jhung nlch, moglich .. unpolimch < zu sem, SIe bnn 
diesen Aspekt nur verleugnen oder aber ihn reflekrJeren. Aber m~n WIrd allmahlich müde, 
diesen banalen 5.chverh3lr einer - auch wIssenschahlichen - Ö(fentlichkell zu erIaulern, die 
größtes Interesse sowohl ln der Fiktlon der ,Wen:lreihelt. mancher Wissenschafr als auch 3n 
der Möglichkeit haI. mll1che .lndere Wissenschaft ~Is 'polil;sch. zu diffamIeren .• (412, 
S. po). 

Zunächst also zum Beitrag von Matz, der sich mit makropolitischen Bedingungen 

des deutschen Terrorismus auseinandersetzt. Hier wird in der Einleimng schweres 

wissenschaftstheoretisches Geschütz ~ufgefahren. Wir erfahren, daß ~Erklärungen 

im strikten Sinne (vorliegen), wenn Ereigmsse oder soziale Zustande zurückgeführt 

werden können auf besllmmte Ursachen, die diese Ereignisse gesetzmäßig zur Folge 
haben .« (4/z, $. 17). Für eine .wenigstens im Prinzip erfolgreiche technologische 

UmSetzung sozia\wissenschafdicher Erkenntnisse in politische Strategien (ist es) 

erforderlich. daß die Aussagen der Wissenschaften die Fonn ahistorischer (raum­

und zeirunabhängiger) Kausalgesetze annehmen können. « (4Jr, S. (7). Wer so argu­

menriert, muß sich fragen lassen, ob seine Erfahrung mit empirischer sozial wissen­

schaftlicher Forschung den Bereich der Lektüre von inzwischen antiquarisch zu 
erwerbenden Mechodenlehrbüchem jemals überschriuen hat. Das rituelle Abspulen 

wissenschaftslheoretischer Allgemeinplätze erfüllt viele Funktionen, es dient hier 

vor allem dazu, im weiteren Verlauf der Analyse diejenigen Positionen, die dem 

eigenen Standpunkt zuwiderlaufen, als unwissenschaftlich, weil nicht den reklamier­

ten Standards entsprechend, zu elikettieren. Etwa n:lch folgendem Muster: 

.. Die in der Tl"3diuon des Manosmus stehenden Theonen zlc.len nach dem Selhsrver5tlndnos 
ihrer Ven.rtter 5ärndich auf die Rekonstruktion einer ,gesellschlfrlichen TOlaJitäl<, die $ich als 
solche nicht In empIrisch festzumachenden Daten greifen läßt, sondem .hinler< diesen Daten 
WIrksam sem und ihnen erst In,crprtllerbarkelt verleihen soll. Aus diesem Grunde können 
dies<! Theorien durch Bezug auf empirrsche Indikatoren weder besrlllge noch widerlegt wer­
den .• (41 I, $. 39) 

Man sollte dann aber auch an die eigenen Argumente die gleiche Meßlatte von 

Wissenschaftlichkei( anlegen und nicht gegen die These von der ungleichen Organi­
s:ltions- und Konflikdähigkeit verschiedener Interessen die Feststellung ins Feld 

führen, daß diese sich .. nicht aus repressiven Strukruren des politischen und sozialen 

Systems, sondern aus der ,Natur< (!) allgemeiner Interessen. (411, S. 41) ergibt . Posi­

tivismus und Metaphysik gehen hier ihre bekannte Beziehung ein. Man sollte dann 

nicht von Prozessen reden. in deren Verlauf .ideelle und praktische Energien von 

Individuum zu Individuum, von Gruppe zu Gruppe übergehen können« (41 I, S. 3 S), 

um die KOnlinuidt zwischen Student<.>nbewegung und Terrorismus zu belegen, oder 

den Führern der APO emen "Willen zur Macht. (4h, S. 3 S) als Triebfeder unter­
stellen . Aber nicht nur die wissenschaftliche, auch die politische Meßlatte, die Mall. 
verwendet, scheint zwei Skalen zu besitzen . Es stimmt nachdenklich, wenn ein 

Autor. der antritt, die Praxis der freien, sich selbst als pluralistisch deklarierenden. 

demokratischen Grundordnung in diesem unserem Lande gegen den Vorwurf. an 
der Entstehung des politischen Terrorismus mitgewirkt zu haben, zu verteidigen, 

schreibt, daß .:ine Analyse -angesichts des herrschenden weltanschaulichen und 

politisch-ideologischen Pluralismus im Sumpf konkurrierender Wertvorstellungen 

sceckenbJeiben müßte« (41r, 5.51). Höchse anllpluralisrisch behauptet Matz, daß 

/7 

https://doi.org/10.5771/0023-4834-1985-1-15
Generiert durch IP '3.145.68.75', am 24.05.2024, 20:37:03.

Das Erstellen und Weitergeben von Kopien dieses PDFs ist nicht zulässig.

https://doi.org/10.5771/0023-4834-1985-1-15


18 ~Ordnung den Grundwert jeder Gesellschaft darstellt" (411, S. 51), da.ß ~dje Reak­
tion auf politische Aktionen ... sich ... notwendig am Symbolwen der Handlung, 

niehe an ihrer physischen Erscheinungsform orientieren (muß)" (.y' t, S. 53)' Hinter 
solchen S;üzcn schimmert die Rüstung der wehrbereiten Demokratie, die in ihren 

Aktionen dem Ratschlag von Matz folgen sollte: "Unsicherheit zeigt Machtverfall an 
und hat Steigerung der relativen Macht und des Machrbewußtseins der anderen Seite 

zur Folge .• (411, S. 45) . 

Matz' Beitrag ist eine Fundgrube für den Law-and-Order-Demokraten. und die 
.. wissenschaftlichen Ergebnisse., die er präsencien, dürften auf brelte Zuscimmung 

im konservativen Lager treffen. Ich könnte mir vorstellen, daß gewisse Politiker 
erfreue wären über die wissenschafcliche Feststellung, daß ~nirgends der Nachweis 

gelungen (ist). daß ,die Großunternehmen. den Staat sreuern. " (411. S. 42). 

Berrachten wir nun den Gang des Marzschen Arguments. Ausgangspunkt ist die 

folgende Generalhypothese : 

"Politisch mO[lVu~nc Gewah IrlH .. uf, wo a) das bestehende System Ansprüche oder Bedürf­
nlsse, die von den Betroffenen als eXIstenZIell eingeschätzt werden, dauernd ni,ht befnedigt 
und b) alle systemkonformen sowie gewaltlosen unkonvenlJonellcn Versuche. diesen Ansprü­
chen oder Bedürfnissen Geltung zu verschaffen, gescheHen smd .• (4;'. s. 18). 

Diese These läßt sich in fünf Einzelthesen ausbuchsrabieren. Mögliche Ursachen 

sind für Matz somir staatliche Repression. allmähliche Eskalation. allgemeine Legi­

timitätsdefizite. Frusrration oder der konsequente Vollzug Ideologischer Positionen. 

UlHer der Überschrift: ~SozialstruklUrelle Bedingungen« wird die Studentenbewe­

gung »ungeachtet des Geleitschutzes seitens arriviener Intellekrueller« (411. s. 30) 
als Jugendbewegur.g dargestellt. Diese Bewegung wird. ähnlich der polizeilichen 
Wabmehmung (vgl. hierzu unren), nach dem ~Masse-Führer-Prinzip" erklärt. Die 

Masse isr .ihrer Natur nach nicht organisiert und sie artikuliert sich nicht von sich 

aus. sondern nur nach Vorgaben von Führungsgruppen oder Führern.« (4/1. S. 35). 
Damir wird die "Masse" für die weiteren Ausführungen irrelevant. wir erfahren. daß 

wder Mitläufer lediglich das >Engagement<, gleichgültig für was. liebt, oder die ange­

nehmen Aufregungen des Krawalls oder weil der Freund mirrut usw .• (411, S. 36). 
Ob Matz diese Einschätzung »ihrer Natur nach« auch auf die Masse der Staatsbürger 

überträgt? Die Führungsgruppen der Srudentenbewegung kämpfen ~wie üblich bei 

primär ideologisch definierten Gruppen « (4/ I, s. 37) um die richtige Theorie. was in 

diesem Fall in ein .. Theorie-Praxis-Syndrom" einmündet, womit die wPraxis der 

Terroristen - :wnächst in der Theorie - vorexerziert wird.« ('I/(. S. 37)' 

Bewaffnet mit den Kriterien für die Objektivität wissenschaftlicher Befunde (siehe 

oben) bahnt sich Matz den Weg durchs Dickiche der verschiedenen gesellschaftskri­

tischen Topoi uneer der Überschrift: ~Die Bundesrepublik - ein Unterdrückungs­

system : Evidenz kontra ideologische Verblendung .• ('lI [, S. 38 H.) Am Ende Stellt CI 

fese, daß seine zu Beginn gesrellte Frage: ~ISt (und war in den 60er Jahren) die 

Bundesrepublik als .kapitalistischer Staat< ein UnrerdriickungssYStem~« (41 t . S. 38) 
vernemr werden muß. Da die Studentenbewegung (bzw. deren Führer) also sich 

nicht an der Realirät, sondern .ln ihrer Ideologie orientierte, ~verlerzte sie fundamen­

tale Postulate des Verfassungsstaates, und zwar - das ist für unsere Fragestellung von 

grundlegender Bedeutung -, von vorneherein, also ohne durch eine selbst verfas­

sungsst3a1:swidrige Reaktion von Repräsentanten des Systems erSI dazu gebracht 
worden zu sein.« (4/ [. 5.43) ' Mit dieser Annahme wird der Exekutive die Gt:nt:ral­
absolution eneilt. Sie-ins , unerlaubte Demonstrationen. provokative Aktionen jegli­

cher Art werden reduzien auf ihr formaljuristisches Korrelat und als rechtswidriges 

Verhalten klassifizien. Die Frage: nRadikalisierung der Bewegung durch Überreak­

tion des Staates~« (4/1. S. jO) wird damit zur rhetorischen. Zwar mag für die Masse 

https://doi.org/10.5771/0023-4834-1985-1-15
Generiert durch IP '3.145.68.75', am 24.05.2024, 20:37:03.

Das Erstellen und Weitergeben von Kopien dieses PDFs ist nicht zulässig.

https://doi.org/10.5771/0023-4834-1985-1-15


die Reaktion des Staues - sozIalpsychologisch gesehen - eine Rolle gespielt haben. 
für die Elite der Bewegung aber gilt . daß . sich ja nur konkretISiert (h:me), was die 
Ideologie abstrakt schon als Wissen .1otiziplen und was man , natürlich nur in gene­
ralisierter Form. auch gewollt hatte ." (411, S. 54). Der -rigorose Anspruch aut eigene 
Legitimität gegen das als illegItim angesehene bestehende System " dient Matz In 
einem argumentativen Salto mortale zur Widerlegung der Eskalationsthese. Eskala­
tion wIrd zu etner Art leglcimationspsychologischen Kategorie: Eskalierende Wir­
kungen hätte die sta~Hliche Reaktion nur entWIckeln können, wenn die Prorestbe­
wegung die Legilimltät der staatlichen Ordnung, die ja mll der \'erfassungsrecluli­
ehen Ordnung keineswegs IdenllSch ist. anerkannt hätte. Trifft der Gummiknüppel 
jedoch einen Kopf, dessen Besitzer, an der Legitimit2it der machrpolitisch existieren­
den staatlichen Ordnung zweifelnd. sIch in den Wirkungsbereich der >.regelkon­
forme(n) Reaktion, die ja \'orJussehbar" (4 1 I, S. 54) isr, begeben hat, so handelt es 
sich bei der als Folge dieses schlagenden Arguments elntrerenden Gehirnerschütte­
rung um ein eskalarionsrhe-oretlSch Irrelev;!ntes Ereignts. Oder anders fonnulien: 
Wer die Legitimität der staatlichen Ordnung nicht anerkennt, ist selber schuld al} 
semem Unglück. 
Über die Legitimationsproblematik schweißt Matz die STUdentenbewegung an den 
Terrorismus. So nImmt für ihn -zumindestens die Elite der Studentenbewegung 
bereits die Position der Terroristen emu (411, S. S 4), erreicht die Studentenbewegung 
~auch legitimationspolitisch den Plafond des Terrorismus .• (41r, S. 56). Legales und 
gewaltloses Verhalten, dessen Existenz m der Studentenbewegung selbst Matz mcht 
leugnen kann, wird als "srraceglsches Kalkül« (4"1, S. 47) disqualifiziert, als Inter­
mezzo auf dem letztlich gewalcrätlgen Marsch in eine andere Gesellschaftsordnung. 
Auch wenn konkrete Forderungen nach institutionellen Reformen erhoben wurden, 
-so stehen sie fur etwas anderes, das die Prota.gonisten entweder nicht artikulieren 
hjnnen, weil sie selbst nicht begreifen, was ihr eIgentliches Motiv ist, oder das sie 
nicht artikulieren wollen, weil der tiberaus abstrakte Screicpunkt- die Legitimität des 
Status quo - für den praktischen ,Kampf, durch Konkrerionen ersetze werden muß. « 
(<\It, S. 65) . 
Von der Legüimationsproblemalik ist es für den konservativen Theoretiker nur 
mehr ein kleiner Schritt zur Kulturkririk. Auch Matz geht diesen Weg auf der Suche 
nach "den fundamentaleren und damit eigentlichen Ursachen« (4/ I, s. 77), wobei er 
sieh unterwegs von seinen wissenschaftlichen Standards verabschiedet, da jetzt »die 
empirische Überpriiibarkeit ... endgültig zugUn5ten von plausiblen Erwägungen 
zurücktreten muß.u (4Jr, S. 77). Da der Zusammenhang zwischen ökonomischen 
und kulturellen Faktoren, _eine Annahme, die bekanntlich bereits Man<: aufgestellt, 
aber nie mit Untersuchungen untermauert hat « (411, S. 80), für Matz irrelevant ist, 
kann er im letz(en K;l.pite! "Kulturelle Faktoren« relatlvempiriefrei das bekannte 
Repertoire neokonservaliver Kulrurkntik entfalten: Marxismus wird als Religions­
ersatz inrerpretiert, politische Forderungen als irra.tional dargestellt, so daß Stude.n­
tenbewegung und Terrorismus als ~ Träger elfles utopIschen und insofern sinnlosen 
,Programms(, das folgerlchrig weItgehend leer bzw. negativ bleibt" (411. S. 90) 

erscheinen. Die Conclusio dieser Kritiklinie ist bekannt : Es sind dann lerzdich die 
Sinndefizite des bestehenden soziokulturellen Systems, die, als pathologische Ursa­
chen , pathologische Phänomene (wie Studentenbewegung und Terrorismus) hervor­
bringen (vgl. 4!J, S. 91). Entsprechend bestatigt sich Matz seine zu Beginn aufge­
srellee Hypothese vom Legitimit:itsddizit. (411, S. 93)' 
Nach dem Austlug in die abstrakten Höhen geistcsgeschichtlicher Globaldiagnosen 
bringt der zweite Beitrag des Bandes den Leser wieder auf den Boden der» Ta.tsa­
ehen. zurück. G. Schmidlchcn. der dem Leser der Terrorismusstudien aus dem 
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.10 Band 1 ,.Lebenslaufanalysen« in Erinnerung ist, präsentiert hier die Ergebnisse einer 

Befragung von \000 ,.Sraatsbürgem« im Alter von 16 bis 35 Jahren (zu denen eine 

Komrollgruppe von J 200 36- bis 70jährigen gebildet wurde). Schmidtchens Arbeit 

reprisentlert den Empinerypus, ~u{ den Matz sich bei der Trennung von Wissen­

schaft und Ideologie beruft. Schmidtchens Anliegen ist das" Verhältnis der Bürger 

zum Suat aus der Perspektive einer generellen sozial psychologischen Handlungs­

theorie.« (41 I, S. 111). Leider steht der Ertrag dieses Beitrags im umgekehrt propor­

tionalen Vcrhaltnis wm Aufwand, der beachtlich isr. Aufg,und des gewählren 

methodischen Ansatzes wird das Problem des Verhältnisses der Bürger 2.um Staat 

zerlegt in eine Reihe von Einzelaussagen der Form .je ... destO ... <'- Der damit 

gewonnene Einblick in die venneinrliche Realität der politischen Kulrur ist zwar 

quamit.ariv umfassend, für ein Verständnis der Terrorismusproblemarik aber weit­

gehend wertlos. Die mit Tabellen überladene Darstellung kommt nicht vom Boden 

der Deskription weg, sie klebt an den Daten, ohne 2.U einem theoretiscnen Verständ­

nis vorzustoßen. 

Unkommentiert erstrahlen die Texrpassagen zwischen den Tabellen in ihrer vollen 

realsatirischen Schönheit: 

.CDU/CSU . Anhänger haben zu 67% das Gcfuhl, daß du 5l3allnslrumcmell (ur ihre WelTe 
SCI. 5PD-Anhängcr zu 60%; F.D.P.-Anhanger zu 59%. Gemessen nach der gleIchen Sble 
b~kunden die: Grünen zu 29% und die extremen Linken Zu }4%. daß dcr 5tHe WelTe. die sIe 
fur wichtig halten. realisiere.« (41 I, S. (26) 

.Je (!) posI11ver die Verüssungswlrklichkell gewürdigt wird, und je bessere Noten die deutsche 
Demokralie crnllt, desto (!) starker ist auch die rdemitibuon mu der polimchen Ordnung.« 
(41r, S. 133) 
.Charaktcnsllscherweise nlmml die NeIgung. den Terrommus als den Einbruch von etWas 
Syslemfremden auflu(assen, mIt dem Aleer lU, und zwar sehr rcgelmißig. Mit dem Alter steIgt 
aber auch die Ich-Schwäche, erkennb:tr auch an sehr emfachen Alhlgssymptomen WIe dcr mit 

dem Alter ~unehmenden Sparnelgung ... (41 I, S. 2.p) 
.Je sorgloser EJ""Z.\Chungsfragen In der Familie. lm Schulsystem, ln der bet"Uflichcn Bildung 
behandeil wcrden, Je mehr die Lehrpline nur die lflhahliche Kompetenz (ördem und nicht ~uch 
die pr:lktischen FähIgkeIlen im Umgang mit Problemen und Menschen. desto mehr ger1t ein 
demokratischer Staat In die ZW2ßgslage, seine Geset~e auf der Straße verteIdigen zu mwsen ... 
(4 11 . s. '49) 
. Die Tendenz zur IlIeg;dil;it 1St theoneabhänglg: Je mehr die Ursachen für das persönliche 
Schicksal In der Gesellschaft und nlch, beim Einzelnen gesehen werden, deslo großer ISI die 
Neigung zur politischen Illegalität.- (4;', S. 1~4) . 

Mit einem WOrt; Je links desto krilisch . Dem Beitrag von Schmidtchen ist ein 

umfangreicher Anhang beigefügt, der Tabellen, Daten und den zugrundegelegrcn 

fragebogen sowie ein nicht nur für den technisch-methodisch interessierten Leser 

geeignetes Kapirel zur Bildung der verwenderen Sblen und Indizes enthält. Die 

Lektüre dieses Kapitels (411, S. 3.21-367) gibt auch dem mit den techniscnen Details 

der Umfrageforschung nicht vertrauten Laien einen Einblick in die Werkstatt empi­

rischer Sozialforschung, der hilfreich sein kann für die Entzauberung der Zahlenma­

gie, auf der das Ansehen dieser Forschung oft emzig und allein beruht. 

Mau und Schmidlchen, zwei aus einer Klasse, umerfünern mir ihren Arbeiten jene 

selbstzufriedene Sicherheit, die gegenüber der eigenen polirischen aber auch wissen­

scnafdichen Position blind ist. Der Horizont dieser Position ist ein Standpunkt, bei 

dessen zum Teil aggressiver Verteidigung sich der aus der Politik bekannte Zusam­

menhang von Macht und Dummheit als einer zwischen Methode und Blindheit 

darstellt. Dieser Typ sozia\- und polirikwissenschafdicher Hofberichterst3uung 

steht selbst noch einmal als Dokument jener Unfähigkeit zum Diskurs. der Voraus­

setzung jeglicher demokratischen politischen Kultur, die ein zentrales Moment in 

der Genese politischen Terrorismus war. 
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Protest und Reaktzon 

Diesen Titel, dessen hintergründige Doppelsinnigkeit den Herausgebern vermutlich 
entgangen ist, trägt der Band 4h, der die ArbeIten von Sack und Steinen enrhält. Der 
von Sack verantwortete Teil ist untergliedert In verschiedene Beiträge. Von ihm 
selbst stammen der thcorelischc Bezugsr3hmen: »Gegenstand und Melhode der 
Analyse « sowie d:ls konzeptuelle Kernstück dieses Teils: .,Die Reaktion von Gesell­
schaft, Politik und SU:H auf die Studentenbewegung«. Es schließen sich an eine 
Dokumentation über »Die legislative Auseinandersetzung mit dem Terrorismus~ 
von Uwe Berlit und Horst DreIer sowie ein Beitrag von Hubert Treiber, in dem der 
Autor eine Analyse der kulturell-politISchen Aspekre jener präventiven Konterrevo­
lution, die von konservativer Seite im Zuge der allgemeinen Aufregung über die 
terroristische Bedrohung ausgerufen wurde, präsentiere. Der Titel dieses Beitrags : 
»Die gesel!schafdiche Auseinandersetzung mit dem TerrorJ5mus: Die Inszenierung 
.symbolischer Kreuzzüge. zur Darstellung von Bedrohungen der normativen Ord ­
nung von Gesellsch~fr und Staat ~. Am Ende formuliert Sack noch einmal zusam­

menfassende Schlußbemerkungen. Heinz Steinen zeichne! für den zweiten Teil der 
Arbei!: »Sozialstrukrurelle Bedingungen des linken Terrorismus der 70er J .. hre. 
verantwortlich. Mitgearbeitet haben an diesem Beitrag Henner Hess , Susanne Kar­
stedt-Henke, Manin Moerings, Dieter Paas und Sebastian Scheerer. 
Der Beitrag von Sack liefen den Anlaß zu einem kleinen Exkurs über das Verhältnis 
von Wissenschaft und Politik. In der Besprechung der ersten drei Bände der Ana­
lysen zum Terrorismus hatte ich die don in einigen Beiträgen zugrundegelegte Vor­
gehensweise mie dem Hinweis kritisiert, daß die. Wissenschaftlichkeit ... eher im 
wallenden Gew;lnd des Alchimisten als im weißen Kittel des neuzeidichen For­
schers .. ' erscheint. Sack und Stemen: wirt! man von seiten der Herausgeber im 
Innenministerium nun vor, sie häHen »weitgehend auf Primarerhebungen verzichtet 

und sich Statt dessen auf - teilweise umstrittene - Literatur gestützt. « (412, $.7). 
Dennoch isc insbesondere Sacks Arbeit mit der empirisch ertragreichste Beitrag der 
ganzen Reibe. Wie kann eine solche diskrepanre Einschätzung entstehen ? Sack hat 
sich zunächst an der Maxime orientiert, daß, wer die Wahrheit über die Katze erfah­

ren will, die Mäuse befragen muß. Er hat Material in seine Untersuchung einbezo­
gen, das nicht den Srempel der Jmdichen Verlautbarung trägt. insbesondere das 
Kursbuch 1111968, das die Vorgänge des Sommers 1967 dokumentiert. Ferner hat er 
sich nicht damie begnügr, der offiziellen Optik emfach eine alternative entgegenzu­
stellen, sondern sich angeschickt, jonglierend zwischen den jeweils inceressen- und 
standongebundenen interpretationen über die "Wirklichkeit. zentraler Ereignisse, 
vor allem der Ereignisse des ~ . Juli 1967. dem Tag der Ersch1egung Benno Ohne­
sorgs, die soziale Architektonik von Wirklichkeit und Wahrheit überhaupt freizule­

gen. Dieses Vorgehen verletzt jedoch einen impliziten Konsens, auf dem die Bezie­
hung von Wissenschaft und Politik, immer wenn diese von jener für ihre Zwecke in 
Anspruch genommen wird, basien. Dieser Konsens verpflichtet den Wissenschaftler 
auf die Rolle des Experten. der qua Expertise festzustellen har, was der Fall ist. Also: 
Wenn die Frage nach der Legitimität der politischen Ordnung der BRD gestell! 
Wird, fährt ein Sozialwisscnschafder wie G . Schmidtchen seine Fragebanerien auf 
und kommt zu Ergebnissen wie: .. Die Neigung zur Illegalitat korreliert negativ mit 
Ordnungsakzeptanz .• (411, S. 262). In den Worten der theoretischen Orientierung, 
der sich Sack verpflichtet fühlt, handelt es sich bei einem solchen Ergebnis um 
'professionelle Folklore •. Eine ernsthafte empirisch-sozial wIssenschaftliche Ausein-

, Kr".<,1 'n KritIsche Jumz 198) . S. ) 1). 

.2/ 
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22 andersetzung mit dem Problem Terrorismus kann nicht dabei stehenbleiben. all rags­
theoretische Plausibilitäten in ihrer quantitativen Verbreicung auszuzählen, sondcm 
hat den Nachweis der .sozialen Konstruktion der gesellschaftlichen Wirklichkeit, zu 
erbringen, wie Sack es in semem Beitr:lg unternimmt. So angelegt aber lauft die 
Analyse des Terrorismus der politischen Brauchbarkeit schnell aus dem Ruder. 
Denn das erhoffte Ergebnis bleibt aus, schlimmer noch, die eigene Position. :w deren 
höheren Ehren man den SOZIal wissenschaftler unter Veruag genommen hat, wird 

zum Gegensta.nd einer leidenschaftslos sezierenden Analyse. Die eigene Legüimität, 
deren Festigung man sich erhoffte, wird ihrer Rhetorik entkleidet und steht als das 

da, was sie ist: als zielstrebig und machtvoll durchgesetzte prekäre Wirklichkeits­
konStruktion, gegen deren Kritiker rigoros durchgegriffen wird. Sack hat den Starus 
des Wissenschaiders ernstgenommen, er hat ohne Loyalir;icen und Rücksichtnah­

men das ihm verfügbare Materi21 analysiert. Er hat damit die Grenzen der Freiheit 
der Wissenschait ebenso ausgetesret, wie die Studentenbewegung den Staat auf die 
Probe gestellt hat. Das Tesruneil in beiden Fällen: mangelhaft. 
Sack gibt in seinem Beitrag der Enrwicklung des theoretischen-methodischen 
Bezugsrahmens breiten Raum. Er präsentiert vom Umfang her den ausführlichsten 
Theorieteil aller Teilstudien. Diese Gewichrung ist berechtigt. Sie lS[ notwendig, um 
die Position zu sichern. von der aus Sack operiert . Es n.:mdeh sich hier nicht um 
einen jener Standpunkte, der mit der Berufung auf die herrschende Meinung seine 

BerechtIgung schon allein deshalb ausgewiesen zu haben glaubt, weil er sich der 
Zustimmung der staatlichen Definitionsinstanzen sicher sein kann . Sacks Anliegen 
ist die Verzahnung von gesellschafrstheoretischen, kriminal- und rechtssoziologi­
schen Aspekten des Komplexes .. Soziale Bewegungen - (sta:Hliche) Gewalt - Terro­
rismus «. Ausgemessen werden soll der Weg ovon der Politik zum Terrorismus und 
von don zurück in die politische Arena.~ (411 , S. }66). Da dabei Temtorien zu 
betreten sind, die auf der Karte der disziplinären akademischen Ordnung weit aus­
einander liegen, sind beträchtliche analytische Anstrengungen erforderlich. Sack 
setzt gegen die pathologisierenden Interpretationen der terroristischen Gewaltakte 
als " normale Kriminalität« das Modell eines interaktIven und reaktiven Konzepts 
\·on abweichendem Verhalten. Spielen die staatlichen Instanzen SOZIaler Kontrolle 
eine theoretIsch begründete Rolle, so wird die staatliche Reaktion auf die Studen­

tenbewegung zum bedeutsamen Untersuchungsfeld. Die Arena, in der sich der Kon­
flikt bis zur Kriminalisierbarkeit zuspitz(. ist die politische Öffentlichkeit. Dies 
erfordert theoretische Überlegungen zur Funktionsweise des Repertoires politischen 
Konflikrmanagemenrs, zur Transformation von soz.ialen in politische und schließ­
lich in juristische Konflikte, zur Rolle von Gewalt in der Auseinandersetzung. zur 
Absorptionsfahigkelt der politischen Ordnung. Schließlich gilt es. ein theoretisches 
Verständnis der kollektiven Akteure, der Konfliktpartner, zu entwickeln. Es ist Sack 
zugure zu halten, daß er hier nicht der gängigen Imerpretation auf den Leim geht, die 
zwischen promlOenten Wortführern. Demagogen, Eliren auf der einen Seite und der 
Masse der veriührten Studenten auf der anderen trennt. Sein Ausgangspunkt ist ein 
Ressourcenmobilisierungsansatz. Mit dieser Vorgchensweise, die das Geilecht von 

strategischen Kalkülen. sozialen, politischen und psychologischen Faktoren. situati­
\'en Notwendigkeiten und strukturellen Zwängen sichtbar macht, setzt sich Sack 
wohltuend von dem weithin waltenden kruden Psychologismus in dieser Frage ab. 
Ein in dieser Breite angelegter differenZIerter theoretischer Rahmen, der versucht, 
unterschiedliche Argumentationsstränge zu verbinden. hat mehr offene Fbnken als 
ein Ansatz, der sich auf die Quaneifizierung erfragter Einstellungen beschränkt. Sack 
enrzündet stellenweise ein Feuerwerk sozialwissenschafdicher Theonen zur Pl.ausi­
bilisierung seiner Herangehensweise, eine Methode. die vielleicht JUch damit zusam-
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menhängt, daß seine Position im Konten des Gesamtprolehs die meiste und wohl 

auch schärfste Kritik auf sich gez.ogen hat. Es wäre jedoch unangemessen und zudem 

nicht der richtige Ort, hIer Probleme der Komp~[ibiJitäl sozialwissenschafrlichcr 

Theorien zu diskutieren. Sinnvoller ist es, Sacks ausführliche theoretische Eröne­

rungen als Begmn und Ausgangspunkt eIner breiteren und tleferen theorctlsch­

empirischen Analyse politischer Gewalt. jenseits des vorherrschenden PathologIe­

Apriori, zu begreifen . 

Daß sich mir dieselll theoretISchen Instrumentarium arbeiten läßt, beweist Sacks 

Analyse. die um den Kulminationspunkt des 2 . Juni 1967 herum aufgebaut ISI. Aus­

gehend »von ersten Konflikten und Konfronta!ionen ~ (4/2, 5. , 10), entWIckelt Sack 

das Scenario der eskalierenden Auseinandersetzung z.wischen den Herausforderern 

der Macht und den Herausgeforderten, beschreibt ihr Verhalten vor dem Publikum 

der verschiedenen Öffendichkeiten als rational rekonstruierbare Reaktionen . Sicht­

bar wird eine Eigendynamik, die kein gutes Licht auf die Steuerungskompetenz der 

politisch Verantwortlichen wirft. Die Sich anschließende Beschreibung des Gesche ­

hens vom 2. Juni 1967 (4/)., S. 14\-168) erreicht durch ihre minutiose dokumentari­

sche Präzision eine Intensitä!, die längst vergessen gemeinte Gefühle von Angst, WUt 

und Betroffenheit wieder aufemehen läßt. Die »Daten-, die Sack nier präsentiert. 

dabei das Knäuel widersprüchlicher Schilderungen der sich überschlagenden Ereig­

nisse so gut es geht enrwirrend, sind der »teilweise umstrittenen LiteraTUr«, wie es 
vom Herausgeber formuliert wurde. entnommen. Die Naivität dieses Vorwurfs . 

andererseJts aber auch die Gründe für sein Zustandekommen. werden ersichrlich in 

der sich an die Beschreibung anschließenden Analyse, die die offiz.ielle Rekonstruk­

tion des Geschehens. den staHgefundenen Kampf um die Wirklichkeit zum Gegen­

stand hat. Sack schreibt hierzu : 

-Gerade die Ereigntsse des ~. JUni und die SICh daran anschließende ,Übersetzung, in eine 
Grammatik \'on M<>ll"~n . Hlndlungsp13nen. Relz-Reaktoons·Abläu{en. Aktlons- und Re~kl1-
onssequcnzcn stellen elß Un!er5uchungSterT~ln und eine nicht ausschöplbare Fülle empIrischen 
Anschauungsmalemls für die T rifllgkel[ der :anal~·eischcn und IheoretlSchen DifferenZIerung 
z Wischen der Herstellung und der D'lfStellun g eInes Geschehens bereor . Dieses Terrain nicht ZU 

beere'en, käme wissenschaftlicher und methodologlschcr Unlaul~rbarkell gleich und wurde zu 
Recht den Vorwurf nach sich ztehen. hinter den theorellSch und empirtsch gerichteten 
Erkennlfllsmög!ichkelten der Sozl~!wlssenscha{ten zurückgeblieben zu sein. 
Mehr noch: die MethodologIe Wird hier 'Zur Theonc. Form zu Inhalt. die Frage des Zugangs 
zur Emplrl<' zum Schlüsse! fur diese selbse. Aus der syscemallschen und emponschen Ausein­
:anderhahung der Herstellungs- und Darstellungsebene b.ssen SIch nICht nur EinSichten über 
die serategischen und lakllschen Handlungskomponcmcn der Konfrontltlonsakteure, sondern 
auch ErkenntnIsse tiber zentrale Faktoren und Bedin gungen gewmnen. die den breiten Verlau{ 
der Studentenbewegung mnbcsummt und insbesondere deren zunehmende Esk,abnön und die 
Gewalt gepragl und vorgezelchnel hlben. Dies genlu macht die Nicht-Tnvlalitiil unserer Fra­
geslellung aUl . - (412 . S. 169). 

Sack behandelt die konzertierten Versuche von Polizei, Justiz und parlamentari­

schem Unrersuchungsausschuß, die Ereignisse de~ 2 . Juni in eine rechtsstaadich oft­

m31s nur scheinbar unbedenkliche Form zu gIeßen . Zu welchen Methoden dabei 

gegriffen werden mußte, zeigen insbesondere die Ausführungen zur Justiziellen Ver­

arbeiTUng: 

"SO - das war die eine Seile - lenete die St:1atsanwaltschaft elw:a em ErmltTlungsverf~hren 
wegen Landfriedensbruchs geg~n eine Sludentin eon • .als diese vOr dem Staatnnwalt pnigelnde 
PoliZIsten auf Fotografien locnllfizu:ren sollte •. Dies geschah Im Seplember 1967 . Sie haue ,vor 
der Oper eone Spiegel-Auspbe mll dem Titel: :-.JOtSllnd - Ende aller Sicherhele? WIe ein 
Tr~nsparent hochgehallcn und wlT darlu!}lln \'on zweI Pol,z,sten als Rädelsführenn vorilbcr­
gehend fescgehalten worden •. ohne daß die PolizeI damals AnzeIge erslaHet halte . D,e StlatS­
anwlltSchaft mußte dieses Verfahren ,edoch einstellen, da die Po)i,<lSten Im November SICh 
nicht mehr ennneTten, .wo und warum sie diese Studentin festgenommen halten. (Der SpIegel 

lJ 
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81r968. S. ,6~) . So - das war die andere Seite - Hellte die SIa~!s1nwaltsch1(t ein Verfahren gegen 
drei Im Kursbuch n:unentlieh Bezeichnete. 1ui einen .1m Boden liegenden Demonstranten 
eInprügelnde PoliZisten mil der Begründung ~In : ,Die ( . .. ) durchgeführte Idemilizlerungsak­
nOn anhand des vorhandenen Bildmltenals hll nlCh, zur Namhahmachung dcrtcnlgen Poli­
ulbelmtCn geführt . die nach den Ermltdungen der Beschuldigten tn Betracht kommen .•.. (4 h . 
S. 116). 

Am Ende wird deutlich. daß mehr noch als die Ereignisse des ~ . Juni, die Art und 
Weise ihrer Zurichtung durch offizielle SleI]en, die für die Verbreitung ihrer Wirk­

lichkeit auf die Unterstützung der Medien rechnen konnecn, für die Rldikalisierung 
und das letzdich selbstmörderische Abgleiten in die terroristische Gewalt verant­

wortlich waren. Sicher kein Befund. mit dem es sich parteipolitisch hausieren gehen 
läßt. Aber auch kein Grund, den Boten für die Nachricht zu beslrafen. 

Der zweite Beitrag in diesem Teil von Berlit und Dreier. zur legislativen Auseinan­
dersetzung mit dem Terrorismus, liefen einen detaillierten Überblick über die straf­

rechtlichen und -prozessualen Veränderungen. denen die venneintlicnen Probleme 
mie der juristischen VerarbeilUng terroristischer Gewalt Vorschub leisteten. Oie 
Generalrichtung dieser Veränderungen ist bekannt: Schwächung der Beschuldigten­
und Verteidigerposition unter dem Vorwand der Effektivierung der Strafverfolgung. 
Konkret werden diskutiert: 

,·Erwelterung und Neusch:lffung von Kompelcnzcn vornehmlich Im Ermltriungs\'erÜhren 
(§§ JO). (11. 16}b StPO). die Herabsetzung von Erforschungs- und Beweisführungsschwellen 
,"folge neuer Siraflatbesländc (§§ 88a. I )oa, I ~ 9a. 1)8 Abs . l StGB). die Vcrbe~serung der 
slr~((!gl schcn Inleraknonschancen Im gerichtlichen Hauprve-rfahren (§§ Hl~. l2~b St.PO), 
crwellcne CXCkUflvlsche Zugri(fsrech,e au f Beschuldigte (§ (ll Abs.) SIPO. §§ )' H. 
EGGVG ).« (411 , S. l)l). 

Was da unter der Fahne einer funklionstüchtig zu machenden Rechtsprechung 
segelt , entpuppt sich bei näherem Hinsehen ;tls hochpolitischer Beitrag zu einer 

Entfesselung der sc:udichen Zwangsgew:llt von traditionellen rechtsstaadichen Ein ­
griffsvoraussetzungen , Beweislasten und Verfahrensnormen. Analytisch bedeutsam 
ist dabei weniger die konkret jeweils vorgebrachte Begründung für die einzelnen 
Änderungen als vielmehr die in der Gesamtheit zum Ausdruck kommende Tendenz. 
gesetzliche Grundlagen für eine Art präventiver Sozialkontrolle zu schaffen. Die mit 
dem ~Einbruch der Generalkhuse1n« (4h. S. 233) einhergehende Dynamisierung 
des slaadichen ReaktionspoTenuals spiegelt die latent paranoide Vorstellung, daß bis 
zum Beweis des Gegenreils. der zunehmend erschwert wird. jedennann verdächtig 
ist. Das (rcchts- )polilische Klima, das durch den Terrorismus geschaffen wurde, 
erzeugte beschleunigende Rahmenbedingungen in diesem Prozeß des Paradigmen­
wechsels sozialer Kontrolle. Normkonfonnes Verhalten erscheint immer weniger als 
erwartbarer Nonnalzustand, vielmehr breitet sich die Vorsrellung des prekären 
GleichgewichtS, die Sicherheit als eine akliv herzustellende Bedingung begreift. aus . 
Somit entfaltet allmählich ~bere!tS die Nicht- DemonstT;ltion von Loyalität ... straf­
rechtl iche Relevanz .• (411, S. 245). Was beim Versuch der rechtlichen Normie rung 
von Zugriffsmöglichkeiten bei Ausnahme/agen übersehen wird , smd die Folgen der 
weitgehenden Irreversibilität solcher Regelungen; ~An die Slclle der ursprünglich 
beabsichtigten Normalisierung der Ausnahmelage durch Festhalten an rechtsstaat­
lich - Iegislativen Reaklionsmuslem tritt die schleichende Durchsetzung der Nonnal­
situalion mit Elementen des Notstands. « ("h., S. 298). Daß dabei ein bleibender 
Schaden für die noch übrig gebliebenen rechts{reicn Bereiche der polilischen Kulrur 
und des demokratiscben Prozesses zumindest billigend in Kauf genommen wird , 

liegt auf der Hand. Auch bedeutet das .Nachschieben von Legalität zur Stärkung der 
Exekunve . .. ein Stück ,Vorschußlegalita[,~ (412., S. 263), ein psychologisches 
Moment, das ebensovicl zur Stärkung des Selbstbewußtseins der .Ordnungshüter. 
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beiträgt wie zur ErLeugung präventiver Angst bei dem zunehmend größer werden ­
den Kreis ihrer möglichen Klienten . Wer den Topos der wehrbereiten Demokraue 
so ernst nimmt, daß er über potentiell kritISchen Köpfen ein Damoklesschwert nach 
dem anderen aufhängt, der sollte über Sta:tlS- und Plnelenverdrossenhelt, AussteI­
genum, politische Apathie und Gesprächsverweigerung keine Krokodilstdnen ver­
gießen. 

Wie tief die Bedrohungsphantasien. die der TerrOrISmus erzeugre, in den gesell­
schaftlichen Alltag eindrangen und zu welchen Verzerrungen im öffentlichen Dis­
kurs die -sogenannte 'geistige Auseinandersetzung mit dem Terrorismus<<< (4 1 l, 
S. po) führte, zeigt Treibers Analyse der Symparhlsdnten- und (Selbst-)Zcnsurde­
batte. d ie die terwrisnschen Gewalrdkle begleitete. Dieser Beitrag faßr drei Einzel­
studien. die zum .. Kuhurbereichil erstellt wurden (Treiber. DreIer, von Trotha) 
zusammen. Ausgehend von theoretischen Arbeiten zur gesellschaftlichen Integra­
tion über symbolische Medien, behandelt Treiber die Debatte über das Sympathi­
santentum als den Versuch der EntWicklung von .. Grenzlinien, mit deren Hilfe die 
Mieglieder einer Gese/lschal! auf beS[immte Wc-rrvorstellungen und Nonnen ver­

pnichtet werden sollen .• (412 . S. ~2C). Die terroristische Bedrohung wurde umge­
münzt zur \Vährung, zum symbolischen Kapital im Kulturkampf zwischen konser­
vativer Politik und den von geistiger Ausbürgerung bedrohten Vertretern des linken 
und liberalen Spektrums der Intellekmclten. rns Kreuzfeuer der Kritik treten bel 
solchen symbolischen Kreuz;zügen in erster Linie prominente Personen. die. quasi 
als Markenzeichen für bestimmte Positionen stehend, als Ferisch auf dem OpferSteln 
der bürgerlichen Ordnung öffentlich vernichtet werden sollen. Man erinnere sich an 
Fälle wie Böll. Peymann oder R.lnser. Entdramatisierend und zugleich provokativ 
für die Hohepriester dieser Rituale WIrkt Treibers Vorgehen der funktionalen Ana­
lyse . Es läßt sich nämlich zeigen, daß die (nszenlerung solcher Veranstalrungen im 
Grunde genommen ein in seiner Mechanik simpler und normaler Vorgang ist, der 

der Lächerlichkeit preisgegeben ist, sobald er durchschaut wird. »Genügte :1lso den 
Puritanern des t7. JahrhundertS der Hut als AU5grenzungssymbol. 50 genügte bei­
spielsweise der baden-wi.im:embergischen CüU letzdich der Spendenaufruf bzw. 
die Spende des StuHgarter Schauspleldirekrors Peymann. um ihn in die GrenzposJ­
tion des >Sympathisancen, einzuweisen .• (4h, S. )27). Treiber zeigt, Wie der Terro­

rismus als Vorwand für eine Kampagne dienen konnte. die unter dem Molto: ,The 
Empire strikes back" sich gegen aU diejenigen richtete, die durch unbequemes Fra­
gen, Schreiben und Denken etablierte kulturelle und politische Positionen in Schwie­

rigkeiten hatten bringen können . 
Als Beleg für die analytische Schärfe, die mit dem hier gewählten Ansat:z erreichbar 
ist, steht die Interpretation des ZensurlSelbsLZensurproblems im Kontext der büro­
kratisch-organisatorischen Bedingungen der 6ffemlich-rechtlichen Medien. Die 
über den Terrorismus erzeugte PolariSierung der politischen Kultur in den Rund­
funkanstalten ermöglichte die Selbstdefinicion der Mitarbeiter des linken Spektrums 
als des sich selbst zensierenden Opfers. d:ls .in die ,Feldschlacht< des symbolischen 
Konflikts zieht. Aus dem ,kamerehungngen<. >selbstsüchugen Anpasser< wird das 

Opfer. Das erhöhte die integratlve Kraft des Begriffs (Selbstzensur, R. K.) und 
macht ihn in besonderer Weise geeignet. zum >Summary Symbol< der Verteidigung 
gegen den symbolischen Kreuzzug der Terrorismusdebatte zu werden.« (412. 
S. H I). Die Selbstzensurdebatte wird so zur Metapher eines ~Gegenkreuzzuges" 
(412. S. H S), der den ursprünglichen Opfern die gleiche Grammatik und Semantik 
aufzwinge, deren sich der Angriff gegen sie bediente. 
Erhellend luch die Ausführungen Treibers zur Erz.eugung moralischer Paniken 
durch eine verkehrte Kausalitat, die den Bauplan des berüchllgren Schreibtischtäter-
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und Wegbereitervorwurfs sichtbar macht. Singuläre Ereignisse werden retrospektiv 

in eine Reihenfolge gebracht, die eine »kausale. Verknüpfung ermöglichen, 

wodurch die Betroffenen zu Sympathisanten eines Verhaltens gemacht werden. das 

sie selbst ablehnen . Nach diesem Verfahren ließ sich z. B. Luise Rinsers Kontakt mit 

Ulrike Meinhof im J alu<! '970 retrospektiv -mit dem gesichenen Wissen um das 

inzwischen amtlich bescheinigte terroristische Verhalten« (412, S. 348) zum lnter­

pretaeionszeitpunkc (977 als Beleg für den Sympathisanrenslalus der Dichtenn ein­

führen. Treiber weisr hier zu Recht darauf hin, daß auch in den anderen Beiträgen 

der Analysen zum Terrorismus mit dieser verkehrten Kausalität gearbeitet 

wurde. 

Es ist das Verdienst von Heinz Steinen, dem verantworrlichen Autor des letzten 

Beitrags in diesem Band, Argumente gegen diesen Typus der verkehrten Kausalität 

zu präsentieren. Steinen unternimme den Versuch, die: Enrstehung der Jugend- und 

Studentenbewegung der 60er Jahre im Rahmen eines internationalen Vergleichs zwi­

schen der BRD, Italien, Frankreich und den Niederlanden, auf mögliche sozialstruk­

turelle Bedingungen zu beziehen. Dies allerdings nicht im Sinne eines kruden Öko­

nomismus, sondern differenzierter: 

• Die soziale Bewegung. so können Wir zusarnmeniassen, äußert sich d:!nn spekc.1.kulär. wenn 
die winsc.h3fdiche Verinderung, auf die Slt" reagien, zu eIner neuen Qualitit des Winscha(lens 
und damit der Lebensform der Beteiligte" fühn, wenn diese Veränderung ,moralislerbar. ;SI, 

also aus der PoSItion bisher gültiger Wichtiger Beslandteile des .impliziten. Gesdlschaflsver­
Irlgs kntlSlcn werden kann. Ferner mussen die Ressourcen fur die Anikubllon der moraii· 
sehen Empcirung "orhanden sem, besonders auch der ZUglng zur (polil;"hen) ÖHendichkell. 
Schließlich werden in der Ausem:tnderset'<ung Erf3hrungen gemacht. die," den welle ren 
Abbul eIngehen und ihn modi{iz,eren. besönders luch in der Frage der Organlsallon . Diese 
Erfahrungen sind u. a. auch da"on abhängig, Wie .die andere Seite<, die der KOlltrolle O'ß3nl­
Slef( ISt und funktioniert . Zus~tzlich werden luch auf dieser Seite Eriahrungen gemachl und 
e~enLuelle EntWicklungen In Gang gesetzt. so d,ß auch die Kontrolle keme slatlsche VHlable 
ISC, sondern eine, die Sich In dcr Interaktion mit der SOZIalen Bewegung ycr~ndert . - (412. 

S. 4 '41.). 

Die Stichworte zu den von Steinen angeführten Veränderungen sind Schrumpfung 

der Arbeiterklasse, Veränderung der Arbeitsorganisation und damit der Zusammen­

serzung der Arbeitskrait, Veränderung der Qualifikationsmuster. Die zunehmend 

verstaatlichte Arbeiterbewegung, von der sich die in der Folge kapitalintensiven 

Winschaftens neu entwickelnden Gruppen nicht mehr vertre,en iühlen, verliert an 

sozialer Integracionskrafr. Die moralisierbaren Topoi, die hier enmehen, finden 

ihren Ausdruck in Forderungen nach Selbstverwirklichung, Ven:eilungsgerechug­

keir, in Kricik an Scheinbedürfnissen, in der Maxime: ~Keiner soll an der EnifalLUng 

seiner Möglichkeiten gehinden werden - auch nicht durch sich selbst. Zuletzt geht es 

hier (immer noch) um das großcrnögliche Glück für die größtmögliche Zahl- mIt der 

Einschätzung, daß da ziemlich viel möglich ware." (412. S. '124). Es kristallisierten 

sich in den 60er Jahren identifizierbare politische Themen aus, die den Stoff für die 

SICh entwickelnde Jugendbewegung abgaben. Steinen faßt diese Themen zu vier 

Komplexen zusammen (vgl. 412, S. 42S L), .Sexualität, Familie, Kindererziehung, 

Ausbildung, Schule, U ni\'ersirät«, ;als relativ allugsnaher Komple.,<, "Staarsgewalt. 

Polizei, Justiz, Gefängnisse. Erziehungsheime, psychiatrische Anstalten-, als 

refonnbedürflige gesellschaftliche Bereiche, sowie der Vorwurf internen und inter­

nationalen Imperialismus. der einmal über die Behandlung nationaler Minderheiten 

und Randgruppen, einmal über die expansionistische Politik der Großmächee sich 

konkretisierte . Diese Themen fanden in den einzelnen Ländem einen je verschiede­

nen Ausdruck. An politischen Ressourcen, die einer breiteren Thematisierung Vor­

schub leisteten, stlnden zur Verfügung: eine Szene, ein Nerz an Kneipen, T reH-

https://doi.org/10.5771/0023-4834-1985-1-15
Generiert durch IP '3.145.68.75', am 24.05.2024, 20:37:03.

Das Erstellen und Weitergeben von Kopien dieses PDFs ist nicht zulässig.

https://doi.org/10.5771/0023-4834-1985-1-15


punkten, die einen intensiven Kontakt, insbesondere zwischen potentiell politisier­

baren Jugendlichen ermöglichte, die SIch entWIckelnden Medien .• das Fernsehen, 
das ... die Berichterstattung über Vietnam ins WohnZimmer brachte« (4/1, S. 4 }o), 

ideologische Schablonen der Selbsrveronung, die vom französischen Existentialis­

mus bis zur Rezepnon von Marx und Engels reichten und schließlich die Beziehung 

·zu vorhandenen Organisauonen politisch-weltanschaulicher An. und ihrer Infra­

struktur« (412, S. H). Dies ist in groben Zügen der Rahmen, In den Stetnert die 
Jugendbewegung stellt. Die zentrale Frage ISt nun: Wie kam es. daß aus einer -

insbesondere in der BRD - militant-pazifistischen zunächst eher unorganisierten 

Bewegung sich der gf"IValtütige Terrorismus enCWlckelte? Den staugefundenen Pro­

zeß der Radikalisierung demonstriert Steinen exemplansch an den Artikeln, die 

Ulrike Meinhof für die Zeitschrift ~ Konkret,( vertaßte und in denen das Umschlagen 

von Hoffnung In Enttäuschung und schließlich aktiven Widerstand im Angesicht 

politischer Entwicklungen sichtbar wird. 

Mit dem Thema möglicher Widerstandsformen beschäftigt sich das folgende Ka.pitel. 

Es Stellt den gelungenen Versuch dar. die Logik der Provok.anon, der Strategie der 

begrenzten Regelverletzung an den zunächst etwas abseitig anmutenden Beispielen 
von Kunst, Mode und Medien zu entwickeln . Provokation kann heilsame Lernpro­

zesse auslösen, sie kann aber auch. unter bestimmten Bedingungen, zur .entsubli­

mienen Form der begrenzten Regelverletzung« werden. 

-Die wlchllgste Bedingung dafür, daß die StrategIe der begrenzten Regelverletzung nicht fn[­

sublimIert ""rd, liegt daher In der Ubereinsummung uber die .Bezugsnonnen<, au f die sich die 
,Provob.Clon, verl:l5sen können muß. um zu iunkt ionteren. DIe .begrenzte Regelverletzung< 
w .. d um w leichter .e,"sublimlert<, Je wemger Konsens d.niber beste!'t, <vas ·Kunst<. ·Mode<, 
,legitime politische Ausdrucksfonnen< oder .Wissenschaft. ISt, je weniger Bereitschaft besteht, 
~uf enLSprechende Äußerungen diskursiv einzugehen. Die Gründe Wiederum da[ur lassen SIch 
Im Einzelfall inh~ltlich ermitteln, Insgesamt lassen sIe Sich zuslmmenfasscn ,n dem Ausmaß der 
Selbstsicherheit ~Iner Gesdlsch3ft gegemiber ihren eigenen EntWICklungen sOWIe In ihrer 
Of(enhelC für DJversnäc der Lebensstile und für die politische AUSClnlndcrselzung ZWIschen 
ihnen - negauv gewender : 111 der Menge der gesellschaftlichen Tabus, also der BereIChe, ubcr 
die man nicht etnm:l..l reden d.rl.< (~Il. S. 449) 

Die neue Freiheit 
beinl Sparen 
und Bauen. 

BHW 
Bausparkasse 
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z8 Da zum Gelingen einer begrenzeen RegelverJeuung immer zwei Parteien bem'agen 
müssen, wird das Verhalten des Publikums bzw. spezIell der sozialen Kontrollin­
stanzen zum WIchtigen Thema. Steinen widmet hierzu der polizeilichen Wahrneh­
mung einen ausführlichen Exkurs mit dem Titel ~Die Jugendbewegung a.ls 'akute 

Masse,. (4/2, S. 45 t-46 r). Je nach Standpunkt läßt sich hier feststellen, daß entweder 
die Polizei auf dem Niveau eines Politikwissenschafders wie Matz, der in seinem 
Beitrag ebenfalls zwischen Rj"delsführern und Mitläufern trennte. argumentiert, 
oder daß die Politikwissenschaft über die Systematisierung polizeilicher Vorstellun­

gen in der Diskussion sozialer Bewegungen nicht hinausgekommen ist. Auffallend 
isr iedenf:l.lls die Ähnlichkeit 2-wischen Matz' Sichrweise der Studentenbewegung 
und polizeilichen Dienstvorschriften. 
Im folgenden Kapitel werden »nationale Unterschiede im Verlauf der Bewegung« 
beschrieben, je ein AbschnlC"t ist der Entwicklung in der BRD. Italien, Frankreich 
und den Niederlanden gewidmet. Diese Darstellung bildet die Grundlage für das 
letzte Kapi(el, das sich mit der Frage beschäftigt: »Warum entstand in einigen Län­

dern Westeuropas in den 70er Jahren ein ,linker Terrorismus" in anderen nicht?­
(4h, S. 495)' Ohne hier auf die einzelnen Argumeme eingehen zu können - die 
Matrix der analytisch bedeutsamen Variablen hat sich in diesem Kapitel mit den 
jeweiligen länderspezifischen Besonderheiten multipliziert, die Darstellung wird 
zunehmend komplizierter -, kann festgehalten werden, daß der kontrastierende Ver­

gleich der bundesrepublibnischen Situation mir den Verhiltnissen in den angren­
zenden Nachbarländern, in denen sich lediglich in halien ein vom Umfang her 
vergleic hbarer T errOrlsm us en rwickelt hat, ei n fü r ein V ersländ nis der ei genen Situa­
tion hilfreiches Verfahren ist. Er ermöglicht eine perspektivische Sicht auf die Ent­
wicklung in der ßRD, eine Distanz, dic für sich genommen hilfreich sein kann für 
das V crsrändnis des Phänomens Terrorismus. 
Der internationale Vergleich ist ein methodisch und theoretisch schwienges 
Geschäft, entsprechend vorsichtig und allgemein bleiben auch die Ergebnisse in 

diesem Kapitel: Eine Gemeinsamkeit zwischen Deutschland und halien läßt sich 
dahingehend formulieren. daß in beiden Lindern der "Linken« weügehend die Basis 
im Bereich der parlamentarischen Repräsentation entzogen wurde (auch die peI 
machte ihren realpolicischen Rechtsruck), daj~ damit die Politikfähigkeit dezidiert 
linker Positionen erschwert wurde, was - möglicherweise - ein Faktor für die Ent­
wicklung terroristischer Bewegungen war. Wichtiger jedoch als die Herstellung von 
Vergleichen auf wissenschaftlich neutralisierten Merkmalsdimensionen ist die Ein­
sicht in die je ,.individuelle« Geschichte der verglichenen Länder. Sie zeigt, daß alles 
häne auch anders verlaufen können, ein Gedanke, der einem übrigens auch nach der 
Lektüre des letzten Bandes der Terrorismusscudien beim Vergleich mit den bereits 
vorher publizierten Beiträgen dieser Reihe kommen kann. 
Eine abschließende Gesamteinschätzung des Projekts Terrorismusforschung, die sich 
daraufbeschränkte. Noten zu verteilen, setzte sich schnell der Kritik aus, sowohl, was 
die fachlichen Standards betrifft. als auch, was die politische Wertung anbelange. 
Wenn ich hier dennoch den Band 4/2 mit den Arbeiten von Sack und Steinert als de.n 
in sgesamt besten Teil hervorhebe. so geschieht dies nicht allei n aus Gründen persön li­
eher Vorlieben für bestimmte politisch-wissenschaftliche Orientierungen, es ist kein 
nur fachliches UrteiL Ocr Wert dieser Arbeiten liegt vielmehr darin, daß hier das Phä­
nomen Terrorismus quasi repolitisiert worden ist, daß die genuin politische Diskus­
sion des Verhältnisses VOn Staat und Terrorismus gegenüber eil1erverkücz(en akade­

mischen Behandlung dieses Themas im Vordergrund steht und daß damit dem politi­
schen System die Veranrwortung zurückgegeben wurde, von der es sich durch eine 
lVissenschaftliche Analyse wohl nur allzu gem freigekauft häHe. 
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